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! Oer deutsche Tagesbericht.

(Telegramm .)

H WTB. Großes Hauptquartier , 25 . Mai .

| Westlicher Kriegsschauplatz.
l Oie Kampfiätlgkeit der Artillerien blieb tagsüber bet
kMurm und Regen in mäßigen Grenzen . In Verbindung
kmit nächtlichen Teilangriffen des Feindes nordwestlich von
k Kemmel , nördlich und westlich von Albert nahm sie vor-
| übergehend große Stärke an . Oie feindlichen Angriffe
k brachen überall verlustreich zusammen. Lei Hamel warfen
f wir den Feind im Gegenstoß verlustreich zurück, im übrigen
[ wurden seine Sturmtruppen schon vor unseren Linien
k zusammengeschoffen . _
[ Oie Besatzung eines Beobachterflugzeuges , Leutnant
[ Eisenmenger und Vizefeldwebel Gund hat am 23 . Mai
i aus einer Kette von 6 englischen Kampfeinsthern 4 Flug -
f zeuge abgeschossen.
! Der Erste Generalquariiermeister Ludendorff

k Westlicher Kriegsschauplatz .
- Sie Alliierten und die Kohlenlager in Vethune .
: Oie „Times " schreiben zu den Kämpfen in Flandern
^ und Frankreich, die nächste Aufgabe der Alliierten wäre die
i Rückgewinnung der Kohlenlager von Bethune. Oer

Verlust der Bethune -Kohlengcbiete bedeute für Frankreich
r den Verlust von 5 Milliarden Franken Rationalvermögen

und der Kohlengewinnung für mindestens 4 Monate fran¬
zösischen Kvhlenbedarfs. (g . K .)

Franzosen , - die Plünderer ihres Seimailanbes.
Aus dem Briefe eines vor kurzem in Gefangenschafi

geratenen französischen Infanteristen an seine Ettern :
Bei unserer Ankunft in der Stadt , in der sich

keine Einwohner mehr befanden, haben wir den Befehl er*
- halten, alles was uns paßt, zu nehmen . . . Wir schlach¬

ten die Kälber, die in den Straßen verloren herumlaufen,
die Hammel , die Hühner und Kaninchen. Wir haben sämt¬
liche Keller geleert , die Feldflaschen mit gutem Wein gefüllt
und unfern Teil schon getrunken. . . . Wir haben von
allem gefunden und eine regelrechte Plünderung vorgenom-
men . Oie Ochsen laufen auf den Wiesen umher, sie sind
verloren - die Hühner und Kaninchen sind verscheucht. Wir
veranstalten mit der französisch -englischen Kavallerie richtige

Wem nie durch Liebe Leid geschah.
Roman von H . Court hs - Mahler .

77) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Die Baronesse war in einer wenig rosigen Stim¬

mung . Erstens ärgerte sie sichi, daß Ursula , „ das ab¬
scheuliche Ding "

, sich verlobt hätte , zweitens ärgerte
sie sich , das; sie nun Hans Ullrich Mit ihren Koket¬
terien mit Graf Joachim nicht mehr eifersüchtig ma¬
chen konnte. und drittens ärgerte sie sich , datz die bei¬
den Grafen Steinau Christa und nicht sie aufgefor¬
dert hatten , mit ihnen in einem Wagen zu fahren .
Zwar war ihr Graf Rudolf Steinau verhatzt , und
Graf Joachim hatte als Ursulas Verlobter alles In¬
teresse für sie verloren , äber es wäre doch! immerhin
interessanter gewesen . Mit den ' beiden Herren zu fah¬
ren, als mit Onkel Heinz und ihrer Mutter .

Die Baronesse Hatzte Christa HeltMüt , 'weit sie
schöner war als sie selbst, und weil alle so viel We¬
sens mit iichr Mächten. Niemand fiel es ein , dies
Fräulein Hellmut in die Schranken einer Untergebe -
neir zurückzuweisen . Und so gern sie das selbst getan
Hätte , so gern sie Christa empfindlich! gedeMütigt
hätte , wagte sie es doch, nicht , weil ihr die Mutter ge¬
sagt hatte , was sie von Fräulein Hellmut bezüglich !
des Testaments ihres Vetters erwartete .

Baronetz Karl « hatte es nicht gutgeheitzen, datz
ihre Mutter Fräulein HellMut so weit ins Vertrauen
gezogen hatte , denn erstens mißtraute sie allen Men¬
schen, und zweitens patzte es ihr gar nicht, datz sie auf
Christa Rücksicht nehmen Müßte .

Datz sie wutzte, datz Maria von Platen tot war ,

Treibjagden . Ich denke gut auf meine Rechnung zu kommen,
obgleich man seines Lebens niemals sicher ist . . . . Heute
abend habe ich fast einen Hosen und ein Huhn gegessen .
Ich will Euch weder von dem guten Wein erzählen, den
ich getrunken habe, noch von dem Waggon Champagner,
den wir in Epernay geplündert haben . Wir sind schlimmer
als die Boches . Alles, was uns paßt, nehmen wir uns ! . . .
Ra - also !

Zur Abschaffung der Tortur.
Die von Vertretern Deutschlands und Frankreichs

kürzlich in Bern abgeschlossenen Vereinbarungen über
Gefangenenbehandlung enthalten auch eine BestiM-
niung , datz Militärische Aussagen von Gefangenen
nicht mehr erpreßt werden dürfen .

Diese Bestimmung gleicht in ihrer Bedeutung je-
uem Eclatz Friedrichs des Großen , der die Abschaf¬
fung der Folter als einer menschenunwürdigen , Mit¬
telalterlichen Unsitte bewirkte. Denn die französischen
Streiter für „ Zivilisation und Menschenrechte" ha¬
ben es für würdig befunden, .diese Gebräuche mittel¬
alterlicher Henkersknechte wieder einzuführen , UM
pflichttreue , deutsche Soldaten zuM Vaterlandsverrat
zu zwingen. Die deutschen Aüstauschgefangenm und
Heimgelehrten bestätigen dies mit ihrem Eide ! Die
von ihnen mitgeteilten Beispiele lassen erkennen, datz
die Franzosen die Tortur zu einer so bestialischen Raf¬
finiertheit entwickelt haben , datz selbst die Greuel
der Inquisition dagegen verblassen . Wichtiger als
französische Schande ist für uns der Beweis der
standhaften Treue unserer gefangenen Landsleute ,
deren unbeugsamen Widerstand der Feind selbst durch
diese grausame Steigerung feiner Zwangsmittel be¬
stätigt . Die heldenhaften Leiden dieser schweigeirden
Männer sind Triumphe männlicher Charakterstärke
und militärischen Pflichtbewuhtsems , die den glän¬
zenden Taten des Schlachtfeldes gleichwertig, find.
Aber dies Martyrium soll den Braven , die auf dem
Schlachtfelde ihre Treue bewiesen haben , künftig er¬
spart iw erden . Es gibt Mittel , den Feind , der unterm
Eindruck seiner beständigen Mißerfolge alle Haltung
verloren hat , zum! Einhalten seiner Verpflichtungen zu
zwingen.

Seekrieg .
A-Dootserfotge.

Berlin . 25 . Mai . ( WTB .) Amtlich . An der West-

beruhigte sie noch nicht . Konnte diese nicht Kinder
hinterlassen haben ? Und wenn der Oheim starb,
ohne e>'n Testament zu hinterlassen , dann ernten na¬
türlich Maria von Platens Kinder zu gleichen Teilen .
Und Karla wäre doch , so gern unumschränkte Her¬
rin von Birkenheim geworden ! Datz Hans Ullrich
von Frankenau sich , nicht ernstlich um sie bewarb , är¬
gerte sie unsagbar .

Karlas Verlangen . Hans Ullrich von Frankenaus
Frau zu werden , steigerte sich imMer mehr , zumal
seine kühne , interessante Männlichkeit ihr Begehren
reizte. Wirkliche Liebe empfand sie nicht für ihn .
Für ein solches Gefühl war sie zu egoistisch veranlagt ,
und sie liebte tatsächlich nur sich selbst . Aber ihre Ei¬
telkeit hätte es doch geschmeichelt . Hans Ullrich in
ihre Netze ziehen zu können.

Ganz hatte sie die Hoffnung darauf auch noch
nicht aufgegeben .

Sie harte heute wieder sehr sorgfältig Toilette
gemacht. Ihr etwas fahMondes Haar war kunst¬
voll und sehr kleidsam von ihrer Zofe geordnet wor¬
den. und das tiefblaue Seidenkreppkleid , das sich ,
an ihre schlanke Gestalt schmiegte , gab im Rester
ihren kalten Augen einen tteffjren Glanz . Sie war
sehr zufrieden mit sich ! gewesen , als sie ihr Zimmer
verlassen hatte, - aber als sie dann in der Halle mit
Christa zusammentraf , Mite sie mit innerem Grimm ,
datz diese sich ! erlaubte , schöner ausgusehen , als sie
selbst .

Christa hatte sich!, Ursulas Verlobungsfest zu Eh¬
ren . auch in. ein Festkleid gehüllt . Es war ' freilich
nur ein schlichtes, weitzflietzendes Seidenkleid , ganz
weitz gehalten und ohne jeden Schmuck , aber sie sah
darin aus wie eine junge Königin . Und wie die Ba -

lüste Englands wurden von einem unserer U-Boote
versenkt : die englischen Dampfer „Dagrar "

, 913
BRT . , . .Dur "

, 1350 BRT . und „ Wylioy " 6000
BRT . , alle drei Schiffe waren Mit Kohlen beladen .
Im ganzen nach neu eingegangenen Meldungen der
U -Boote vernichtet : 15 000 BRT .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Dom Krieg.
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

Wien , 24 . Mai . Amtlich wird verlautbart : Ge¬
stern griffen die . Italiener unsere Stellungen auf
der ZUgana Torta und im Eisch - Tal nach! starkem
weitgreifenden Geschützfeuer zu wiederholten Malen
an .

Die beiden ersten Angriffe brachen schon in dem!
gräßlich wirtenden Feuer unserer Batterien zusam¬
men . Die Angreifer flüchteten in ihre Gräben zurück.
Beim dritten Ansturm kamen die Italiener bis knapp
an unsere Stellungen . Kaiserschützen vom dritten
Regiment sprangen aus ihren Deckungen und war¬
fen sich dem Feind Mit gewohnter Tapferkeit ent¬
gegen . Der Nahkampf endete Mit einem vollen Sieg
der Unseligen . Der Angreifer wurde überall zurück¬
geworfen , ein letztes Jtalienernest noch in der Nacht
gesäubert .

Zum gleichen Ergebnis führten drei Vorstötze, die
der Feind gegen unsere Stellungen aus dem Mont «
Asolone versuchte . Auch ! hier wurde er jedesmal ab¬
geschlagen.

So hat für die Italiener auch das vierte Jahr
ihhres Raubkrieges mit schweren Mißerfolgen be¬
gonnen .

Der Chef des Generatstabs .
Wilsons mkesHräntte Macht.

Washington, 23 . Mai . (Reuter .) Oie Heeres¬
kommisston des Repräsentantenhauses hat einstimmig den
Vorschlag des Krtegssekretärs Bäcker angenommen, eine Be¬
stimmung in das Heercsgeseh aufzunehmen , welche den
Präsidenten ermächtigt, so viele Männer zum Heeresdienst
aufzurufen , als geübt und ausgerüstet werden können , um
sie für die erfolgreiche Beendigung des Krieges zu ver¬
wenden . Bis jetzt berechtigt das Heeresgesetz den Präsidenten
nur zur Einberufung von l Million Mann für den all¬
gemeinen Heeresdienst. Durch die vorgefchlageneVerfügung
werden alle Beschlüsse aufgehoben und die -Bildung einer

ronesse nun einmal veranlagt war , ärgerte sie sichi
über Christas Schönheit .

Auch die Baronin Hatzbach war sehr verstimmt ,
datz die junge Sekretärin eine stolzere , schönere und
vornehmere Erscheinung war , als ihre Tochter , und
es war doch wieder ein tiefer Groll in ihrem Herzen
gegen Graf Steinau , datz er dieses schöne Mädchen
nach Birkenheim geschickt hatte .

Trotzdem zeigte sie sich Christa gegenüber von
einer huldvollen Herablassung .

So herrschte in dem Wagen , in de-m Herr von
BirkenheiM Mit den beiden Damen fuhr , eine kei¬
neswegs freudige Stimmung .

Desto vergnügter ging es in dem andern Wagen
zu . Graf Joachilm war in sonnigster Laune . Die bei¬
den Herren gaben sich Christa gegenüber sehr artig
und zuvorkomimend . Graf Joachim erzählte ihr lä¬
chelnd , wie sehr seine Braut für sie schwärme.

„ Und ich schwärme Mit, mein gnädiges Fräulein ,
erstens aus Uebeyeugung und zweitens, uM Meine
Braut ni'icht zu erzürnen, " sagte er.

Christa sah ihn lächelnd an .
„Das ist sehr schmeichelhaft für Mich, Graf Jo¬

achim. Aber ich bin kein gnädiges Fräulein , son¬
dern einfach Fräulein Hellmut .

"

„ Wir sind ja allein ."

„ Trotzdem, Sie sollen sich! daran gewöhnen , datz
W nur Fräulein Hellmüt , die Selretärin Herrn von
BirlenheiMs bin .

"

„Jch>hoffe, nur noch für kurze Zeit .
"

(Fortsetzung folgt .)



Armee vorgesehen , die stark genug ist , um Oeuischland zu
schlagen.

*

David und Goliath.
Mit der Antipathie im Weltkriege beschäftigt sich

eine äußerst interessante Studie von Rudolf Kjellen
in „ Rya Dagligt Allehanda " vom 25 . April . Wenn
auch allgemein menschliche Motive einer Parteinahme
vom ! objektiven Gesichtspunkt aus nur wenig Wert
Haben , fährt der Verfasser aus , so nehmen sie doch
durch ihre Allgemeingültigkeit eine erste Stelle ein .
Deutschland und seine Feinde vergleicht Kjellen mit
David und Goliath , in deren Kampf Man unwill¬
kürlich für David Partei nehmen «Müsse, da er —
wie Deutschland im Weltkriege — der Kleine und
Schwache sei . „Es zeugt nichts mehr von dem Man¬
gel des Publikums an Sinn für Realitäten , als der
Umstand , daß diese einfache Tatsache der öffentlichen
Meinung ziemlich fremd zu sein scheint. Man starrt
Europas Karte an , als ob der Krieg auf Europa be¬
schränkt wäre . Aber schon da hätte man doch mer -
merlen müssen , daß mit den kolonialen Hilfsquellen
Rußland zehnmal , England zehnmal und Frankreich
dreimal größer als Deutschland ist ! Wenn wir Oester¬
reich -Ungarn hinzuzählen , so war die Entente in der
ursprünglichen Kampfstellung an Landgebiet immer
noch 16 — 17 «Mal überlegen . . . . an Bevölkerung
fünf - bis sechsfach! . . . Dies ist die Ausgangslage .
In der jetzigen Lage , nachdem beide Seiten ihre Bun¬
desgenossen zusammengezogen haben , ist der Unter¬
schied in der Volksmenge noch! viel größer : 950 M ' l-
lionen gegen 145 . . . Wie wir auch d 'e iSache
betrachten mögen , immer bleibt Deutschland der
enorm unterlegene Teil . Daß es sich nichtsdestowen --
ger in Wirklichkeit als der Stärkere erwiesen hat ,
ändert an dieser Tatsache nichts .

Dies gibt Deutschland im Gegenteil noch das
Recht des Tüchtigeren auf Sympathie . Wir haben
doch nicht weniger Sympathie Kr David , weil Go¬
liath in dem Kampfe unterlegen ist ! . . . Run kommt
aber noch dazu , daß Deutschland der Angegriffene
ist . . . Wenn wir einen Mann mit fünf oder zehn
anderen auf beiden Seiten im Kampf sehen , dann ist
es nieöl wahrscheinlich oder auch nur billigerweise an -
Jlmehmen , daß er angefangen hat ! . . .

England , das die Einkreisung zustande gebracht
hat , hat diesen Krieg verursacht . Rußland , das nach!
dem offenen Bekenntnis Suchomlinows den ersten
Schlag ausführte , hat ihn begonnen . . . Die Ver¬
schworenen wollten ganz einfach Deutschlands Un¬
tergang . Der Weltkrieg ist durch die unerhörteste
Herausforderung , die die Welt jemals gesehen hat ,
hervorgerufen worden .

Dies ist aber ein weiterer Grund , aus allgemein -
menschlichen Gefühlen heraus für Deutschland Partei
zu nehmen . Wenn wir scheu , daß jemand Zeinen
anderen eines Verbrechens beschuldigt , das er selbst
begangen oder zu dem er selbst jemand verlockt hat ,
dann pflegen wir es nicht Mit dem Kläger zu halten .
Wenn dazu noch komMt , daß der Kläger während
des ganzen Prozesses den anderen Mit einem Strom
von Schimpfnamen überhäuft , ferner , daß er ohne
sich selbst in bezug auf Kränkungen fremder Rechte
und Interessen und der Regel eines internationalen
Verkehrs etwas zu versagen , den Gegner als einen
Auswurf der Menschheit ausmalt , und ihn als einen
Vogelfreien außerhalb des Gesetzes stellen will , daß
er wiederholt in die Hände dieses anderen , dre der¬
selbe zur Versöhnung darbietet , hineinspuckt , daß er
in dieser Weise d 'e Zeit der Verdammnis absichtl 'ch
um ein Jahr nach dem anderen in die Länge z' cht ,
nur weil er den vollständigen Untergang des an¬
deren noch nicht hat Hervorrufen können — dann
wäre es nicht zu verwundern , wenn der 'Zuschauer
zuletzt gegen die Uebertreibung dieser maßlosen Ag ^
tation reagierte . Wenn der Zuschauer dazu noch! den
oben auseinandergesetzten Zusammenhang zu Anfang
des Krieges kennt , dann kann er seine menschliche
Sympathie derjenigen Partei röcht versagen , die zu
gleicher Zeit die Kleinere , die Tüchtigere , die 'Her¬
ausgeforderte und die ungerecht Angeklagte ist."

Iialien drei Jahre im Weltkrieg.
Am 23 . Mai 1915 erklärte Italien an Oester¬

reich -Ungarn den Krieg , nachdem es vorher (am 4.
Mai ) den Dreibundvertrag aufgekündigt hatte . Den
Dreibundoertrag , der erst ein Jahr vorher auf seine
eigene Anregung um zwölf Jahre verlängert wor¬
den war , dem es allein seinen wirtschaftlichen Auf¬
schwung verdankte , unter dessen Schiutz es seine afri¬
kanischen Kolonien um Tripolis bereichern konnte !

Die Erwartungen , die die Entente an den Eintritt
Italiens in den Weltkrieg knüpfte , hüben sich ebenso¬
wenig erfüllt , wie die eitlen Hoffnungen des treu -,
losen einstigen Bundesgenossen selber . Der Zuwachs
an italienischen Machtmitteln auf seiten unserer Feinde
konnte weder die Bezwingung Serbiens , Montenegros
und Rumäniens , noch den Zusammenbruch , des russi -
schen Kolosses verhindern . Das einzige Ergebnis und
gerade das Gegenteil von dem !, was die Gegner be¬
absichtigten . war die Verlängerung des Krieges , die

Hinausschiebung der endgültigen Abrechnung mit den
Westmächten . Italien konnte neutral bleiben und sich ,
„ kostenlos " d urch freiwillige Zugeständnisse der öster¬
reichisch -ungarischen Monarchie vergrößern . Und wenn
es dennoch vorgezogen hat , sich ! in das Grauen und
Elend des furchtbarsten Krieges zu stürzen , so hat
es bereits reichlichen Lohn für seine Raubgier und sei¬
nen Verrat empfangen . Es bangt und zittert vor wei¬
terer gerechter Vergeltung . Zwar konnten die Ita¬
liener zu Beginn ihres Angriffs die österreichische
nur schwach besetzte Grenze überschreiten , konnten fer¬
ner einige Landstriche im Grenzgebiet besetzen, schließ¬
lich — nach verzweifelten Anstrengungen und furcht¬
baren Verlusten — Görz in Besitz nehmen . Aber sie
konnten schon den gewaltigen Gegenstoß im Frühjahr
1916 , der unsere Verbündeten bis weit in italienisches
Gebiet führte , nicht aus eigener Kraft aushalten . Rur
der damals einsetzenden großen russischen Offensive
verdankte es Italien , daß es nicht zu jener Zeit schon
aus Oesterreich völlig herausgetrieben wurde .

Bald haben denn auch die wenigen Besonnenen
des Landes eingesehen , welch verbrecherischer Tor¬
heit sich seine Regierung und ihre von den Entente -
Regierungen bezahlten Nationalisten schuldig gemacht
hatten , als sie den „ Kreuzzug " gegen Wien unternah¬
men . Zu spät . Man war einmal dem Moloch Eng¬
land und dem Teufel Frankreich verschrieben und
mußte seine elf Jsonzo - Schlachten schlagen , Hundert¬
tausende seiner Männer hinopfern , das Land immer
mehr in Elend und Not stürzen .

Während wirtschaftlicher Niederbruch , Arbeitslo¬
sigkeit, Hungersnot und Mißstimmung das italienische
Volk aufs schwerste bedrückten , kamen dann jene ver¬
geltenden Herbsttage des Jahres 1917 : die zwölfte
Jsonzo -Schlacht ! Oesterreich -Ungarn , unterstützt von
einer starken deutschen Armee des Generals v . Below ,
ging nach mehr als zweijähriger Verte -digung zum
Angriff über , warf sich mit voller Wucht auf den
heimtückischen Verräter . Der Hauptstoß , von Flitsch —
Tolmein ausgehend , richtete sich gegen die 2 . und 3 .
italienische Armee und wurde zu dem weltgeschicht¬
lichen Siege in der oberitalienischen Tiefebene . In
drei Tagen , vom 14 . bis 17 . Oktober , wurde dem!
Italiener das von ihm 'besetzte Gebiet im ' wesentlichen
wieder entrissen . Fast ebenso viele Jahre hatte er
benötigt , es zu erkämpfen ! In raschem Vorwärts¬
drängen wird der Feind ins eigene Land , über den
Tagliamento hinaus bis an die Piave geworfen .
Ueber 300000 Gefangene . 3000 Geschütze, unermeß¬
liches Material und Vorräte fallen in die Hände des
Siegers , der einen Geländegewinn von über 15 000
Quadratkilometer erringt !

Anstatt ruhmgelrönt in das heiß begehrte Triest
einzuziehen , den im Mai 1915 angekündigten Tri -
uinphmarsch nach Oesterreichs Hauptstadt anzutreten ,
sitzt nun der Italiener in den verschanzten , neuen
Stellungen weitab von Oesterreichs Grenzen , in den
Gräben der Verteidigung . Nicht mehr siegeszuver¬
sichtlich ! „ wie einst im Mai ", sondern verbissen -un¬
zufrieden , zweifelnd und grübelnd über die weitere
Entwicklung dieses Krieges , der sich so ganz anders
gestaltete , als man es dem betrogenen Volke oor -
ausgesagt hatte ! Italien hat , gleich seinen Bundes -
geiwssen , die auch ihm von den Mittelmächten dar¬
gebotene Friedenshand stolz und verächtlich zurück¬
gewiesen . Wie England , Amerika und Frankreich
will es iwch imMer Oesterreichl - Uugarn und das
Deutsche Reich ! vernichten . Das „ Mene Tekel " des
Herbstes 1917 hat es iwch nicht zur Einsicht gebracht .
Ob das vernünftig ist, können die Italiener mit sich
elber ausmachen !

politische Kundschau.
WohrurrW-Fürsorgs .

Berlin , 25 . Mai . (WTB .) Oer Entschluß, die Für -
arge für das Wohnungswesen und die Bekämpfung der

Wohnungsnot zu vereinheitlichen, ist, wie die »Berl . Börsen -
zeitung" schreibt , durchaus zu begreifen . Oie Ausgabe des
neuen Staaiskommiffariatö ist keineswegs leicht . Oie Massen,
!>>e nach dem Friedensschluß ihre zerrütteten Nerven in gesun¬
der Umgebung wieder auffrischen sollen , sind die eigentlichen
Grundlagen des neuen Oeuischland. Ihre Gesundung und
Gesunderhaltung ist ebenso wichtig wie die Aufbringung der
Milliarden Zinsen unserer Staatsschulden .

Ein bayrischer Krawall .
München , 24 . Mai . Die Korrespondenz Hofmann

meldet über Ausschreitungen in Ingolstadt . Amtlich
wird mitgeteilt : Am 22 . ds . Mts . äbends brach in
Ingolstadt in einer Wirtschaft ein Brand aus , wäh¬
rend sich aus diesem ' Anlaß eine große Menschenmenge
ansamMelte und durch einen Schutzmann ein Mann ,
angeblich ein Deserteur , verhaftet und auf die Wache
im Rathaus geführt wurde . In Begleitung dieses
Mannes befand sich ein Soldat , ein Nervenkranker ,
der auf dem Rathaus ein lautes Geschrei erhob und
hierbei eine große Menschenmenge anlockte . Es ver¬
breitete sich alsbald die Meinung , man habe gesehen ,wie der Schutzmann auf den Soldaten einschlug , und
es griff um so größere Bewegung um ' sich , als der
betr . Schutzmann als eine in Ingolstadt unbeliebte
Persönlichkeit bezeichnet wird . Schließlich ! aber zer¬

streute sich die Ansammlung und es trat Ruhe ein.Erst nach längerer Zeit rottete sich! neuerdings eine
Anzahl junger Burschen und Mädchen zusammen ,drang aus bisher noch nicht näher bekannte Weise st
das Rathaus ein und verübte teils dort , teils vor
dem Rathause grobe Ausschreitungen und Sachbe¬
schädigungen , in deren Verfolg im Erdgeschoß ein
Brand ausbrach und zahlreiche Aktenstücke des Ma¬
gistrats vernichtet wurden . Infolge der großen Men¬
schenmenge , die sich ! sofort angesammelt hatte , konnte
die Feuerwehr , die mährend dieser '

Zeit nicht zu dein
Brand vorzudringen vermochte , endlich an den Brand¬
herd gelangen . Erst nach Einschreiten des Militärs
ließ sich die Menge zerstreuen , wobei es noch in den
Nachbarschaften zu einigen Sachbeschädigungen von
Fenstern und Läden kaM . Das Gesamtergebnis der
noch während der Nacht gepflogenen Erhebungen geht
Mit aller Bestimmtheit dahin , daß diese bedauerlichen
Ausschreitungen keinerlei allgemein parteipolitische
oder wirtschaftliche Ursache haben , vielmehr lediglich
roher 'Radau - ,ünd Zerstörungslust jünger Md unreifer
Personen 'beiderlei Geschlechts entsprangen . Die Ord¬
nung ist vollkommen wieder hergestellt . (WTB . )

Die Aosgestaltüng der Weinsteuer.
Berlin , 26 . Mai . Oer Geiränkeausschuß des Reichs¬

tages hat die geplante Weinsieuer entgegen der Regierungs¬
vorlage von 20 auf 10 % herabzusehen beschlossen.

Kohlennot in Frankreich.
Oie » Kölnische Zeitung " meldet von der Schweizer

Grenze : Wie aus einer Meldung des » Petit parisien " er¬
sichtlich ist, hat die Kohlennot in Frankreich derart zugenom¬
men, daß die Gasthofbeflher vom Verpflegungsmtnister an¬
gewiesen worden sind, den Gästen nur noch an Samstagen
und Sonntagen warmes Wasser abzugeben. Diese Meldung
kommt leider einige Tage zu spät, denn sie wäre bei den
inzwischen abgeschlossenen deutsch-schweizerischen Wütschasts-
Verhandlungen eine wertvolle Erläuterung zum französischen
Angebot gewesen, der Schweiz monatlich 85000 Tonnen zu
liefern.

Aus Stadt und Land.
Ettlingen , den 25 . Mai 1918.

* Fürs Vaterland gestorben. Im St . Joseph-Kranken -
Haus zu Freiburg starb nach langem Siechtum infolge einer
in der Sommeschlacht durch Verwundung und Verschüttung
zugezogenen Krankheit der Installateur Joseph Reumaier
von der Spinnerei S Weberei Ettlingen . Oer im Dienste
des Vaterlandes sein Leben lassende Landwehrmann war
37 Jahre alt und Vater von 2 Kindern . Er wird in Frei-
bürg bestattet werden.

4« S . M. der König von Bayern haben sich am
18 . März d . Js . allergnädigsi bewogen gefunden, dem
Vizefeldw. Willi Friedr. Woehrle , bei einer bayerischen
schweren Masch. -Gew. -Abil . das Bayerische Milit. -Verdienst-
kreuz 2 . Klasse mit Schwertern zu verleihen.

4« Das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe wurde «für tapferes
Ausharren beim Sanitätsdienst im feindlichen Feuer " dem
Sanitätsunteroffizier Karl Kleehammer , einem Sohn
des Herrn Obersiraßenmeisiers Kleehammer hier , verliehen .

4< Das Eiserne Kreuz wurde dem Hermann Müller
(Sohn des Karl Müller) für Tapferkeit vor dem Feinde
verliehen.

OK . Auf die morgen nachmittag 2 '/2 Lhr im oberen
Saale des Gasthauses zur „ Sonne " hier staiifindende Aus-
fchuhsitzung der Allg . Ortskrankenkaffe wird hiermit be¬
sonders aufmerksam gemacht.

* Die Mitglieder des Grund - und Hausbesitzervereins
werden auf die heute abend 8 Uhr im »Ritter" stattfindende
wichtige Generalversammlung nochmals hmgewiesen.

B .C . Dreifaltigkeitssest . Die christlichen Kirchen
begehen am nächsten Sonntag -, dem Sonntag nach
Pfingsten , das Dreifaltigkeits - oder Trinitatisfest -
Papst Johann XXII . hat es im Jahre 1334 vorge¬
schrieben und seinen Zeitpunkt festgesetzt , nachdem es
bereits seit langen Jahren in der Christenheit ge¬
feiert wurde . Die Reformatoren ließen das Fest
auch Mr die protestantischen Kirchen bestehen . Man
gedenkt an ihm der Dreiheit göttlicher Personen
(Gott Vater , Sohn und heiliger Geist ) in der Ein¬
heit des göttlichen Wesens . In der Bodenseegegend ,
so auf der Insel Reichenau , findet am Dreifaltig¬
keitssonntage das HeWg -Bluffeft statt , bei dom ' auch
eine feierliche Prozession abgehalten wird . Der Don¬
nerstag nach Dreifaltigkeit ist der 'Fronleichnamstag .

Residenz-Theater Ettlingen zur FesthaNe . Sonn¬
tag . !den 26 . Mai d . I . Arnold Rieck und Lotte Werk¬
meister in de!m köstlichen Lustspiel „Der unwider¬
stehliche Theodor " 3 Akte . Der Mann im - Spiegel
ist ein hervorragendes 4aktiges Schausp '.el mit Bruno
Decarli und Maria Fein . D 'e neuesten Kriegsbe¬
richte . Jy der Nachmittagsvorstellung von Ve4 bis (5 Uhr wird ein Programm gezeigt , zu welchem auch '
die Jugend Zutritt hat .

Vom Fahrplan . Vom Sonntag , den 26 . Mai
an verkehrt der Personenzug 317 ( W ) , Karlsruhe ab
2 .04 nachm ., zwischen Karlsruhe und Eppingen auch
an Sonn - und Feiertagen . Vom ! gleichen Tag an ver -



lehrt der Bedarfspersonenzug 318 , Eppingen ab 7 .30 ,
Karlsruhe an 9 .22 nachm . Sonn - und Feiertags re-
gelMätzig .

B .C . Malsch , 25 . Mai . Nach ! dem Nachtrag zuM
Staatsooranschlag soll das vom Staat für die Er¬
richtung einer Heil - und Pflegeanstalt erworbene Ge¬
lände bei Rastatt — Malsch für den Preis von
1250000 Mt . an den Reichsmilitärfiskus verkauft
werden .

B .C . Bon der Eisenbahn . Die bisherige Anord¬
nung , wonach in den Bahnhofwirtschaften nach 9
Uhr abends warme Speisen nicht Mehr verabfolgt
werden dürfen , ist aufgehoben worden .

' s Oer Annahmeschluß für bei den Güierabferii
'
gungen

(auch Cilgulabfertigung ) aufgelieferien Obstsendungen jeder
Mrt (Beeren , Kern - und Steinobst ) während der Obstoer -
sandzeit ist für alle Gütersiellen und Siationen auf 7 llhr
abends festgesetzt worden . Durch die verlängerte Annahme¬
zelt darf jedoch die rechtzeitige Abfertigung der Züge nicht
beeinträchtigt werden . - Frische Pilze , ausgenommen Cham¬
pignons , Morcheln , Trüffeln , ferner frische Waldgemüse ,
Wildfrüchte und Teekraüter werden in der Zeit vom 15 .
Mai bis einschließlich 15 . November bei Aufgabe mit weißem
Frachtbrief eilgutmäßig befördert .

*

Das Kriedenssrakel .
(Nachdruck verboten .)

Äon Philipp Kleemann .
Lieschen und der Leutnant saßen im Kaffeehaus , sprachen

über Krieg und Frieden - und blickten durch die breiten
Spiegelscheiben auf die fast menschenleere Straße hinaus .

Zwei Männer , offenbar Kaufleute mittleren Alters ,
tauchten plaudernd draußen am Rande der linken Spiegel¬
scheibe auf, - fle schritten zögernd , als überlegten sie sich :
sollen wir nun hier ins Kaffee hineingehen - oder sollen
vir nicht ?

„ 3d ? glaube an Orakel "
, sagte da Lieschen rasch.

„Wenn die beiden Männer jetzt hereinkommen , gibls bald
Frieden . Wenn sie nicht hereinkommen , bleibt noch lange
Krieg.

"

„ Aber Lieschen "
, sagte der Leutnant , „ das Schicksal

läßt sich nicht zum Reden zwingen . Llnd es gibt auf der
Welt noch andere Möglichkeiten als ja und nein .

"

„Wieso ?" widersprach Lieschen . Oie Leute müssen
entweder hereinkommen oder draußenbleiben . Ein Drittes
gibt es nicht ."

Da halte fle ihn bekehrt " .
„ Hm "

, sagte er, „ du hast eigentlich recht, Lieschen .
Nun bin ich selbst gespannt . Schön . Cs soll gelten :
Wenn sie hereinkommen , das ist Frieden, - wenn sie weitet -
gehen, das ist Krieg ."

Die beiden Männer , als hätten sie alles gehört und
wollten die Orakelsüchtigen recht lange zappeln lassen, blieben
auf der Kokosmatte vor der breiten Orehtüre lange , lange
Zeit unentschlossen stehen . . . .

And was taten sie schließlich?
Sie trennten sich .
Oer Eine kam herein .
Der Andere blieb draußen und ging fort .
Lieschen blickte verlegen vor sich hin , wie ein Kind , das

ieim Spielen mit Verbotenem ertappt ist .
Aber der Leutnant , der andern Tags aufs neue ins

Feld hinaus mußte , war wieder ruhig und sicher geworden :
. Lieschen "

, sagte er mahnend und griff nach des schönen
Mädchens Hand , „ das Schicksal läßt sich nicht zum reden
zwingen ! Wir alle müsse , drei Dinge erlernen : Schwei¬
gen . Vertrauen und — Geduld !" (B . z .)

Aus Baden.
B .C . Karlsruht , 24 . Mai . Nach denk Nachtrag s -

etal wird für die Kriegszulage der Geistlichen aller
Bekenntnisse die SumMe von 791000 Mk . gefordert .
Davon sollen erhalten a) die Geistlichen der römisch -
katholischen Kirche 210 000 Mk . , b ) die Geistlichen
der evangelischen Kirche 180 000 Mk ., c) altkatholi¬
schen Geistlichen 3 850 Mk . , d ) die Rabiner der israe¬
lischen Religionsgemeinschaft 2100 Mk . , zusammen
395 950 Mk . , oder in die beiden Jahre 1918/19
nn- ganzen 791 900 Mk .

B .C . Turkach , 24 . Mai . Gestern nachmittag Machte
der etwa 48 Jahre alte Gasarbeiter Christian
Cchwander , wohnhaft Jägerstrabe hier , seinem Le¬
ben durch Erhängen ein Ende .

B .C . Mühlbach , 24 . Mai . Ertrunken ist beim Ba¬
den im See der 16 Jahre alte Obertertianer Ditzle ,
Sohn des Schneidermeisters Dible .

B .C . Pforzheim , 24 . Mai . Bei einem Gewitter ,dos gestern über unsere Gegend ging , wurde fort Enz -
jjtfe zwischen Pforzheim und Eutingen die Ehefrau
des Landwirts SchwäMMle aus Pforzheim und ihre
^ jährige Tochter Christine von einem ' Blitzstrahl ge¬
soffen . Die Tochter blieb tot , Frau SchwäMMle
Molke sich wieder . — In Wiernsheim schlug der
Blitz , wie der Pforzheimer Anzeiger berichtet , in
dos Anwesen der Jmanuel Glos Witwe und zer -
mimMtzrte den Kamin vollständig . Auch das Dachl
dot erheblich Schladen gelitten .

B .C . Konstanz , 24 . Mai . Reiche Brachsmenfänge

wurden , wie die „ Konst . Ztg .
" berichtet , am Diens¬

tag und Mittwoch von den Reichenauer Fischern im1
llntersee gemacht . Die riesigen Mengen Fische wurden
auf Wagen nach Konstanz gebracht , von wo aus die
badische Fischversorgung nach dem Verteilungsplan
die Fische den in Frage kommenden badischen Ge¬
meinden zuwies .

Neues vom Tage.
* Aus der SchuhMacherstadk . Oie „p . Z .

" schreibt :
Eine interessante Feststellung machte ein lange Fahre in Pir¬
masens ansässiger Beamter der viel auf dem Bahnhof zu
tun hat . Oer betr. Herr will beobachtet haben , daß 30
Prozent (vielleicht sogar noch etwas mehr) aller die Stadt
primasens verlassenden Fremden , mit - nagelneuem Schuh¬
werk bekleidet sind, was sich mit untrüglicher Sicherheit am
Aussehen der Sohle feststellen läßt . Oer schlaue Beamte
schließt daraus , daß wohl der überwiegende Teil dieser Frem¬
den ausschließlich oder hauptsächlich des raren Schuhwerks
wegen nach primasens kam und , um dem prüfenden Auge
der Kontrolle ein Schnippchen zu schlagen , auf dem nicht
mehr ungewöhnlichenWege sofortiger Benutzung die erschmug -
gelten Schuhe aus der gefährlichen Zone bringt . Oie Ver¬
mutung ist umsomehr ber .chtigt , als bei den Fremden viel¬
fach verdächtige paketchen , in die wohl die alten Schuhe
verpackt sind, beobachtet werden.

** Mainz , 22 . Mai . Oie Persönlichkeit der am Freitag
nachmittag bei Mainz -Kastel geländeten zusammengebundenen
Leichen wurde als die einer 18jährigen Tochter eines Mol -
kereibesihers in Gimbsheim und eines kn'

egsgefangenen Rus¬
sen, der in dem Ort beschäftigt war , fesigesiellt . Oie beiden
hatten ein Liebesverhältnis und gingen jetzt zusammen in
den Tod.

Wien , 24 . Mai . In dem hiesigen Parkhotel wurde
gestern nachmittag ' an der Gesellschafterin der Ba¬
ronin Viante , namens Julie Earl , Raubmord ver¬
übt . Geraubt wurden etwa 180 000 Kronen Bargeld
und Schmück im Werte von ungefähr einer halben
Million Kronen .

LebensMitrel für a me Verwandte . Ein sehr ver¬
nünftiges Urteil von grundsätzlicher Bedeutung fällte
die Strafkammer in Limburg . Eine Frau in Allen -
dors hatte im vorigen Jahre ihrem zukünftigen
Schwager ein und achtzehntel Pfund Butter und ver¬
schiedenes Gemüse gegeben , damit dieser die Lebens -
mittel ihrer Schwester in Biebrichi Mitnehme . Der
Mann der Schwester war gefallen und ließ die Wit¬
we mit drei unversorgten Kindern zurück. UM ihrer
bedürftigen Schwester nun in der Not behilflich ! zu
sein, hatte die Frau in Allendorf die Butter von dem
Quantum , das ihr selbst zustand und abgabenfrei
war , gesammelt und wollte es ihrer Schwester und
deren Kindern zuwenden . Ihr Schwager wurde aber
damals auf dem Weilburger Bahnhof abgefatzt und
mutzte die Butter hergeben . Die Frau in Allendorf
erhielt 20 Mark Geldstrafe , die gleiche Strafe wurde
auch dem Schwager zudiktiert . Die Frau erhob Wi¬
derspruch und wurde von der StraflamMer kosten¬
los freigesprochen . Die von der Staatsanwaltschaft
hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen . Völ¬
lig unverständlich ist die Berufung der Staatsanwalt¬
schaft nach- den Feststellungen des Schöffengerichts .
Etwas vom Geist sozialen Mitempfindens mit der
bitteren Not der Zeit wäre hier aM Platze gewesen .

Von der Tapferkeit.
Kriegspsychologische Betrachtungen von

Dr . Mar Dessoir .
*)

Wennszum SturM vorgegangen ist. und das Hand¬
gemenge am feindlichen Grabenrand eingesetzt hat ,
dann ertönen keine Befehle mehr . Der einzelne sucht,
den ihm nächsten und hernach den ihm gefährlichsten
Feind anher Gefecht zu setzen , wobei der aus der
Stadt oder aus den höheren gesellschaftlichen Klas¬
sen Stammende nach übereinstimmenden Zeugnissen
ebenso mutig vorzugehen pflegt , wie der zu den un¬
teren Schichten oder zur Landbevölkerung gehörige
Kämpfer . Ein Unterschied zu früheren Zeiten Mag
h-öchstens darin bestehen , daß am Ende des glücklich
durchgeführten Angriffs kein Jubel ausbricht , son¬
dern die Freude über den Erfolg gedämpft wird durch :
den Anblick der toten Gegner und der verwundeten
Kameraden . Aber während des Handelns ist der
persönliche Mut des Modernen Menschen nicht uM eine
Spur geringer als der , von dem Sage , Geschichte
und Dichtung uns erzählen .

Immerhin bleibt die Frage offen , ob nicht viel¬
leicht die Art , das heitzt die psychologische ZusaM -
Ulensetzung der Tapferkeit sich : verändert hat . Man
möchte glauben , daß das Heldentum nüchterner ge¬
worden ist, aus dem Poetischen ins Technische , aus
dem Triebhaften ins Gebiet klarer Erwägung und
genauer Berechnung ' verpflanzt . Andererseits fehlen
heute Rausch , und Triebhaftigkeit keineswegs . Ich
denke an den Kriegsbeginn und aus einer Mehr per¬
sönlichen Erfahrung heraus an die brausende Begei¬
sterung bei deM jungen Ersatz , der 1916 nach! Serbien
kam , sowie an die stürmische Tapferkeit des Alpen¬
korps , als es nach: langer Feuerpause vor Verdun

eingesetzt wurde . Mit Rücksicht auf das Verhältnis
von Instinkt und Ueberlegung kann demnach : nicht von
einer völligen Aenderung , allenfalls wohl von einer
Gewichts Verschiebung zugunsten des zweiten Bestand¬
teils gesprochen werden . Nur mutz sogleich hinzuge¬
fügt werdenjSUatz ein Ueberwiegen des Nachdenkens
mehr die allgemeine Richtung des Geistes als die
einzelnen Handlungen breinflutzt : ich wenigstens habe
selbst von Grüblern nicht gehört , Hatz sie sich behin¬
dert gefühlt hätten , auf herankommende Feinde zu
Wetzen . Die Unterschiede zwischen heutiger und frü¬
herer Tapferkeit verbergen sich an anderen Stellen .

In den ersten beiden Kriegsjahren ist mir von
Kämpfern , die sich: besonders ausgezeichnet hatten ,
sehr oft die Vaterlandsliebe als der sie treibende Be¬
weggrund angegeben worden , teils im Sinne des
Staatsgefühls , teils im Sinne des Nationalbewutzt -
seins , teils als Ausdruck der dumpf empfundenen
Zusammengehörigkeit mit Heimats - und Sprachge -
noifen . Wenn neuerdings die Vaterlandsliebe seltener
genannt wird , so ' führe ich . das auf die Tatsache
zurück, datz unsere Soldaten , iM vollen Ver¬
ständnis für die allmählich ' emporgewachsenen neuen
Formen vaterländischer Pflichterfüllung , ihre Aus¬
nahmestellung anders auffassen , als vorher : ehedem
drängte der junge Mann an die Front — gewijser -
matzen , um eine Schuld abzutragen : was ihn jetzt
hinaustreibt , ist die natürliche Kriegslust (von der
später noch! zu sprechen sein wird ) , und was ihn
drautzen hält , ist sein persönliches Ehrgefühl . Ein
anständiger Mensch : braucht nur an sich selbst zu den¬
ken, das heitzt daran , was er sich ' selbst schuldig ist,
damit er kein Feigling - wird . Er ist einfach , von sich
ans tapfer . Da es bei allen Völkern Vaterlands -?
liebende und brave junge Männer gibt , so fehlt es
nirgends an Tapferen . Aber es scheint so , als ob - bei
den Deutschen iefter als bei anderen Nationein ein Um -
stand sich entmischt , den Man als Freude an der Er¬
füllung einer Aufgabe bezeichnen kann . Es liegt dem
Deutschen iM Blute , die in einer Aufgabe enthalte¬
nen Probleme sachlich zu behandeln , gleichgültig , ob
es sich um eine wissenschaftliche oder eine militärische
Aufgabe handelt . Starke Gefühle sind weniger be¬
teiligt , als das Interesse an der Sache als solcher .
Auch- der einfache Mann , der etwa mit einer Erkun¬
dung beauftragt ist, setzt seinen Stolz darein , die Er¬
kundung vollständig zu 'Machen, selbst wenn mit der
Vollständigkeit unverhältnismätzig schwere Gefahren
verknüpft sind . Diese Freude an einer klaren und ab -
schlietzenden Lösung mutz voM Pflichtbewutztsein noch
unterschieden werden .

Oft genug ist geschildert worden , datz Tapferkeit
sich : auch im stummen Ertragen von Erschossen , Flie¬
gerbomben , Easwellen zeigt . Der Kampf gegen Gra¬
naten und Chemikalien , Minen und Verschüttungen
stellt unerhörte Anforderungen an die Nerven : das
Gefühl , als Mensch hilflos dem ' Angriff von Ma¬
schinen preisgegeben zu sein, ist wohl das Bitterste
für die Tapferen . Geht es endlich ! vorwärts , dann
empfinden die meisten wie jener Landstürmer , der
am Schlutz des Sturmes sagte : „Das war schön,
Herr Hauptmann ! " Denn in solchen Augenblicken ,
wo Mann gegen Mann kämpft UM Grabenstücke ,
Sappeneingänge , Schulterwehren , da tritt die Tap¬
ferkeit in den aktiven Zustand über , da bekunden sich
Unerschrockenheit und Umsicht des einzelnen . Gewitz
ist kein Wort des Lobes zu hoch für die hierbei be¬
währte Einzeltüchtigkeit unserer Soldaten und der
mit ihnen lebenden Führer , allein die Gerechtigkeit
verlangt , das stille Heldentum der duldend Aushar¬
renden ebenso zu bewerten . Tage in Rauch und Gas
verbringen , während die Erde unter Dröhnen ausge¬
rissen wird , immer wieder durch : 'Gardinen - und Sperr¬
feuer hindurchlaufen — das Gefühl , eine Schachfigur
zu sein, die tatenlos dastehen mutz , bis sie von der
grotzen Hand gepackt , geschoben und schlietzlich wohl
vom Brett entfernt wird — es ist gewitz nicht leicht
zil ertragen . Wir daheim , die wst zwar einen ' be¬
schwerlichen Frieden , aber keinen Krieg haben , können
uns nur mühsam hineinfühlen . Ich : möchte daher
einiges wiedergeben von dem , was ich : unmittelbar
hinter der Front von Kämpfern hörte , die soeben aus
dem Feuer gekommen waren und über frische Ein¬
drücke berichteten .

Fast alle erzählten ungefragt von dem Eindruck
der Landschaft . Sie Meinten , die Gefahren seien
leichter zu ertragen , solange man etwas Grün sähe :
aber wenn Man in das Gebiet koMMe, wo kein
Baum und Strauch : mehr da ist, sondern nur noch
eine Mondkraterlandschaft , Granattrichter dicht neben
einem - anderen Trichter , ja in emeM anderen — dann
fasse auch den Tapfersten ein Schauder . In solchen
Löchern hocken sie und graben sich mit der Hacke nachts
etwas tiefer ein . Vom gibt es keme splittersicheren
Unterstände . Trotzdem ' ist jeder glücklich , der sich end¬
lich ! in die hohle Mulde werfen kann . Von dem
Platz , an dem ichj Mich seinerzeit befand , bis zur
Stellung brauchten unsere Soldaten mindestens drei
Stunden , weil der Weg dauernd im - Feuerbereich lag :
sie mutzten von Trichter zu Trichter sprmgen , und !
wehe dem , der in einen solchen, mit gfftigem Granat -
wasser gefüllten Trichter fällt ! Da das Gelände
sich : stündlich durch Einschläge ändert , verirrt sich



Müiichüiral der Führer mit seinen Leuten , und der
Weg scheint sich ins Endlose zu dehnen. Uvaufhörl 'ch
rauscht das Feuer der Artillerie : überall steigen grau -
schwarze Wolken empor , untermischt mit den weib¬
lichen Nebeln der Gasgranaten : Erdmassen . Steine ,
Grauatstücke werden emporgeschleudert und fallen Mit
klagenden Lauten auf den Zermahlenen Boden und
aus die Männer , deren feste Herzen diesen Schreck¬
nissen trotzen. Leisten die LiäMpfer, die Aerzte und
ihre Helfer , die Essenholer nicht UeberMenschl ' ches,
indem sie immer von neuem den Todesweg durch
diese Wüste antreten ? Die wenigsten denken bewußt
an Gefahr , aber alle leiden unter der grauen Tost-
losigkeit des nur durch ! die Zerstörung ! belebten Bo¬
dens und unter den dumpfen oder pfeifenden Dro¬
hungen der Geschosse, die unaufhörlich vergiftete
Lehm - und GeröllMassen aufwühlen .

Hier bedeutet Tapferkeit die bedingungslose Herr¬
schaft des Mannes über sich selbst. Und dies ist über¬
haupt der eigentliche Sinn der Tapferke ' t in unserer
Zeit .

- Wir entnehmen diese Ausführungen einem längeren Aufsah
in Heft 26 der illustrierten Wochenschrift Reclams Universum.

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag, 26 . Mai . (5. 61 . „Tannhäuser " , 6 - 10 Uhr .
Montaa, 27 . Mai . A . 61 . „Die Straße nach Steiraych",

V28 - V2IO Uhr .
Dienstag, 28 . Mai . 25. 62 . „ Opernball ", V 28 - IO Uhr .
Donnerstag, 30 . Mai . C. 60 . Zum erstenmal : „Rappel-

köpf", Oper in 3 Akt. nach Ferd . Raimund von Rich. Batka ,
Musik von Leo Blech (Berliner Fassung von „Alpenköc .ig
und Menschenfeind"), 7 - 10 Uhr.

Freitag , 31 . Mai . 6 . 62 . „Orpheus und Eurydike",
Y28 - 3/ 4io Uhr .

Samstag , 1 . Zuni. B . 61 . Zum erstenmal : „ Edel¬
wild", ein dramatisches Gedicht in 5 Akten v . Emil Göti,
7 - VilO Uhr.

Sonntag , 2 . Juni. B . 64 . „Oie Meistersinger von
Nürnberg " , %5 - % -iO Uhr .

Im KonzerihauS : Sonntag , 26 . Mai . „Johannis-
feuer", 7 - %10 Uhr.

Privat - Anzeigen .

Freitag nachm, starb nach nahezu 4 jähriger,
treuer Pflichterfüllung für das Vaterland infolge
Erkrankung in Freiburg im St . Josephs-Kranken¬
haus unser lieber Gatte , Vater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Landwehrmann
Joseph Reumeier

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe
und der badischen Verdienstmedaille

im Alter von 37 Jahren .
Oie Beerdigung findet Montag nachmittag in

Freiburg vom St . Joseph-Krankenhaus aus statt .
Ettlingen -Spinnerei, den 25 . Mai 1018.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
pauline Neumaier, geb . Kretz

und Kinder.

lUiU

Mverein Ettlingen.
Zur Llrbamrs -Feier

tritt der Rebverein um 3/4 8 Uhr vor dem Gasthaus zum
„Erbprinzen" an ; um 8 Uhr ist Abmarsch zur Herz-Zesu-
Kirche . Ich bitte die verehrten Mitglieder sich zahlreich am
Kirchgang beteiligen zu wollen.

Oer Vorstand.
NB . Nach der Kirche ist Versammlung im „Erbprinzen ".

Holzverstelgerung.
Oie Gemeinde Völkersbach bringt

am Montag, den 21 . Mai 1918
aus ihrem Gemeindewald 48 Ster
eichenes Spaltholz zur Versteigerung,
wozu Steigerer eingeladen werden.

Oie Zusammenkunft ist vormittags
10 Uhr am Rathaus hier.

Völkersbach , den 23 . Mai 1918 .
Gemeinderat :
Glasietter . Axtmann.

mm mm

Lebensmiiielverkauf
Am Montag , den 22 . und Freitag , den 31 . Mai

1918 , nachmittags 2 - 3 Uhr werden in der städt. Ver¬
kaufshalle im Rathaus ausgegeben :
Suppen (Griessuppe und Kartoffelsuppe) zum Preise von

40 pfg . für % pfd . (in beliebigen Mengen ),
Gpeisesalz 14 pfg . für das Pfund (in beliebigen Mengen ),
Kaffee -Ersatz gute Qualität 1 pfd . 3 .25 Mk .,
Morgentrank 250 Gr . 38 pfg .,
Gänseleberpasteten, die Dose 100 Gr . 4,20 Mk .,
Stangen-Spargeln 1 Büchse (1 Kg.) 2,35 Mk.
Stangenperlbrechbohnen 1 Büchse (1 pfd .) 0,83 Mk .,
junge Erbsen 1 Büchse (1 Kg .) 1,60 Mk.
Sauerrüben 1 pfd . 10 pfg .,
Salzgurken 1 pfd . 1 .50 Mk .,
Klippfische 1 Pfd. 2 .80 Mk .,
Sardinen in Bouillon 1 Dose 1 .05 Mk .,
Hansasalat (italienischer Salat) 1 pfd . 60 pfg .,
Steckrüben 1 pfd . 1 .20 Mk .,
Lakrize 1 Stück 20 pfg .,
K .A . -Seife 1 Stück 37 pfg . (mit Seifenkarten),
Tonwaschmiitel 10 pfg . per Stück.
Waschmittel 1 Paket 15 pfg.
Deutscher Tee (1 Paket 100 Gramm 68 pfg.)

Wiederverkäufer und auswärts wohnende Personen wer
den beim Verkauf nicht zugelassen .

Ettlingen , den 25 . Mai 1918 .
_ Bürgermeisteramt ._

Bekanntmachung
über Frühkartoffelpreise .

Mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle wird hiermit
bestimmt, daß der Preis für den Zentner Frühkartoffeln aus
der Ernte 1918 beim Verkauf durch den Erzeuger mit
Wirkung vom 1 . Juli 1918 an 9 . - Mk . nicht übersteigen
darf. Oer Preis wird allmählich herabgesetzt werden , bis
er am 15 . September 1918 den Höchstpreis für Herbsi-
kartoffeln , der voraussichtlich wieder 6 . - Mk. für den
Zentner beträgt , erreicht hat . Oie Preisherabsetzungen
werden jeweils rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Oer vorstehend angegebene Höchstpreis sowie die später
noch festzusetzenden Höchstpreise schließen jeweils die Kosten
der Beförderung bis zur Verladestelle des Orts , von dem
die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird
sowie die Kosten des Einladens daselbst ein .

Karlsruhe , den 1 . Mai 1918 .
Badische Kärtoffelversorgung.

Vorstehendes geben wir hiermit bekannt.
Ettlingen, den 24 . Mai 1918 .

_ Bürgermeisteramt :_
Bekanntmachung .

Eommersaatgut betr.
Oer Kommunalverband ist bereit, in den Saatgutwirt'

schasten und bei den Saatguthändlern noch Vorhände Be¬
stände an Sommersaatgut von Getreide und Hüksenfrüchten ,
soweit sie für Saatzwecke nicht mehr benötigt sind, unter
Vergütung des zulässigerweise gezahlten Einstandspreises ab¬
zunehmen. Voraussetzung ist hierbei, daß es sich nachgewie¬
senermaßen um Saatgut handelt, für das der erhöhte Saat-
gutpreis bewilligt werden durste und daß ferner die Ablie¬
ferung bis spätestens 10 . Juni ds. Zs . an unseren Kommis¬
sionär, Herrn M. Falk in Ettlingen erfolgt.

Saatgutwirtschasten erhalten unter der gleichen Voraus¬
setzung für selbsigezogenes Saatgut den gesetzlichen Höchstpreis.

Für Getreide, das nicht bis zum obenbezeichneten Ter¬
min abgeliesert ist, gilt die Bestimmung des ß 9 Abs. 2
der Saatgutverordnung vom 12 . Juli 1917 (R . -G. -Bl .
S . 609 ) , wonach das bisherige Sommersaatgutgetreide nach
dem 15 . Juni ablieferungspflichtig wird und bei der Preis¬
bemessung und der zur Zeit der Ablieferung geltende allge¬
meine Höchstpreis, nicht der Sonderpreis für Saatgut zu
berücksichtigen ist .

Ettlingen , den 22. Mai 1918.
_ Bürgermeisteramt ._

Bekanntmachung .
Bei der am 25 . April lfd . Zs . öffentlich vorgenommenen

Auslosung sind folgende städt. Schuldverschreibungen zur
Heimzahlung gekündigt worden :

Von dem 3 '/ - % Anlehen ds. Zs. 1888 heimzahlbar
auf 1 . August 1918 :

Lit . A Nr . 36, 73, 84, 106 , 123, 127, 203, 244, 280 .
Lit . B Nr. 14 , 20, 25, 41, 69, 200, 211, 215, 283 ,

291 , 305, 211, 345, 354 , 359, 396, 418, 420, 486 ,
508, 602, 618, 689, 713 , 751, 755, 759, 786 .

Lit . C Nr. 27 , 104, 133 , 158 , 234/ 284, 298, 327,
335 , 369, 374, 396, 436 , 441 468 .

Von dem 3 ’/a °/o Anlehen ds. Zs . 1904 heimzahlbar
auf 1 . Oktober 1918 :

Lit . A Nr. 41, 57, 176, 180, 200, 211, 441 .
Lit . B Nr . 36 , 48 , 129 , 164 , 171 , 182 , 294, 329 ,

402, 460, 519, 697, 698, 730, 777, 855, 949 .
Lit . C Nr. 35, 39, 63, 174, 217, 261 , 330 , 448, 483 ,

493, 709 .
Oie Einlösung derselben sowie der fälligen Coupon

erfolgt bei den damit betrauten Zahlstellen ; eine weitere
Verzinsung der auf den angegebenen Zeitpunkt gekündigten
Schuldverschreibungen findet nicht mehr statt .

Ettlingen , den 10. Mai 1918 .
Oer Gemeinderat :

Bürgermeister Huegel .

Bekanntmachung .
Wafferbezug betr.

Oie gegenwärtigen Störungen in der städt . Wasserleitung
erfordern die sofortige Reparatur der undichten Zapfstellen
und sonstigen undichten Entnahmesiellen der Wafferleitungs-
anlagen die an die städt. Wasserleitung angeschloffen sind.

Gleichzeitig ersuchen wir kein Wasser zu verschwenden ;
besonders beim Kühlhalten von Getränken etc . ; es genügt
in solchen Fällen , besonders beim Kühlstellen der Milch,
den gefüllten Topf und dergleichen in ein größeres , mit
frischem Wasser gefülltes Gesäß zu stellen und gegen das
Umstürzen zu schützen. Oie Springbrunnen sind abzustellen.

Wasserverschwendungen und unberechtigte Entnahme von
Wasser aus der städt. Wasserleitung werden wir zur Straf¬
vollziehung anzeigen.

Ettlingen , den 22 . Mai 1918 .
Städt . Gas - und Wasserwerke Ettlingen .-

Enderle .

Refidenz -

IN Ettlingen .

Kinematographische
Vorstellungen

! ununterbrochen von nachm
%4 Uhr - 10 Uhr abends .
Zn den Nachmittagsvor -

Jstellungen von V* 4 - 5 Uhr
hat die Zugend Zutritt .

» » » » »» » » » » » » » » » »

s Spielplan
für Sonntag , 26 . Mai :

Der Rann
im Spiegel

Drama in 4 Akten mit
Maria Fein

Bruno Decarli.

Der
unwiderstehliche

Theodor
Lustspiel in 3 Akten

Arnold Bieck.

Die neuesten
Kriegsberichte

von den ganzen Fronten
Aktuell .

2 Zrveizimmer-
Wohnungen

zu vermieten .
Sirschgaffe 10.

Daselbst sind 3 Viertel
ewiger Klee

zu verkaufen .
Größeres

im Rebberg , günstige Lage,
billig zu verkaufen evtl , auch
Tausch gegen einen Acker oder
Wiese in der Richtung Karls -
ruhe gelegen . Näheres durch

Lhr . Woehrle, Ettlingen,
1 . 6) Kronenstraße Nr. 18 .

Zu verkaufen : (2 .7
Bohnenstecken, pfähle,
leichte Stangen, Mh-
menschenkel , Zimmer¬
handwerkzeug sowie eine
Badewanne u . vieles andere.

Zoh. Klein , Markier. 6.

hat abzugeben.
Molkerei Mayer ,

Rheinsiraße Nr. 8.

Ein dunkelblauer

Schirm
ist heute früh durch Stehen¬
lassen in der Herz-Zesu-Kirche
in anderen Besitz gelangt.
Zch bitte denjenigen, der sich
des Schirmes angenommen,
um gefl . Rückgabe.

Joseph Groß ,
Buchdrucker.

Gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen . Näheres i . d.
Geschäftsstelle .

Alleiimiödchm
Monatsfrau und Flickerin ge¬
sucht .

Rastatterstr. 12.

Wegen Erkrankung
meines Mädchens suche
ich sofort ehrliches , flei¬
ßiges

Mädchen
zur Aushilfe.
Frau S. Meißner

Ettlingen
(Freund 6 Comp .)

Gottesdienstordtumg - !
Katholische psarrgemeinbê
1 . Sonntag nach Pfingsten .

Fest der allerheiligsten
Dreifaltigkeit. 26 . Mai.

Herz-Zesu -Kirche.
6 Uhr : Frühmesse.
8 '/« Uhr : Schülekgoitesdlenst I

iNit predigt und Amt
Ehren des hl. . Urbanus.

9 % Uhr : Hauptgottesdien
mit Predigt und Amt.

lYa Uhr : Christenlehre fft ]
die Mädchen .

2 Uhr : Herz - Mariä - Brudtnj
schaff .

7 % Uhr : Maiandacht niöf
predigt.

St . Marfinskirche .
7 % Uhr : Hl . Messe.
3 Uhr : Rosenkranz.

Lazarett.
83/ 4 Uhr : Amt mit predigi-1

Evangelische pfarrgemeindk-l
. Sonntag Trinitatis . 1

8 3/ » Uhr : LazarettgottesdieS ^
10 Uhr : Hauptgottesdienst.
11 Uhr : Zugendgottesdienst.

4 Uhr : Zungfrauenvereio .
8 Uhr : Kriegsgebetsstunde. (

8 Yr Uhr : Zünglingsverekn.
Mittwoch, den 29. Mai

8 Uhr abends :
Bibelstunde (Gemeindehau
Für die Schrifiltg . veranlag

R . Barth in Ettlingen-
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